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Zum Geleit
Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer der oberfränkischen Rinderzucht,

es geht runter und es geht 

wieder rauf, so heißt es in 

einem Lied. Der Milchpreis ist 

nach langer Durststrecke 

wieder nach oben gegangen. 

Die Milchleistung dagegen ging 

doch deutlich nach unten. Im 

Jahr 2016 war es umgekehrt. 

Was ist nun besser? 

Die Ökonomen werden dies 

schnell berechnet haben, dem 

Einen macht es mehr Spaß, 

wenn die Milch was kostet, den 

Anderen freut es, wenn die 

Milch fließt. Es scheint zumin-

dest kein Anreiz für Steigerung 

der Milchleistung oder sollen 

wir sagen der Milchmenge zu 

sein, denn das ist bei gleich-

bleibender Kuhzahl die Konse-

quenz. Die Diskussion um 

Milchmengenbegrenzung wird 

wieder geführt, eine Milchpro-

duktion ohne Obergrenzen hat 

sicherlich für Unternehmer 

auch einen gewissen Reiz.  

Gerade ein paar Kühe mehr im 

Stall, Futter ist vorhanden und 

das Tierwohl? Es wird zuneh-

mend zum Generalthema, nach 

zunächst gescheiterten Sondie-

rungsgesprächen ist das Thema 

von Regierungsseite auf Eis 

gelegt, aber auch die Handels-

ketten geben Gas. Hinzu kommt 

das Glyphosatverbot einer 

Molkerei, Gentechnikfrei ist 

schon selbstverständlich, was 

kommt noch? Produzieren wir 

als Milchviehbauern noch für 

den richtigen Markt? Wäre 

Weniger mit besseren Preisen 

nicht doch mehr, unabhängiger 

von unbekannten, anonymen 

Märkten? Ist das was in der 

Ausbildung, Schule, Studium 

gelernt wurde, alles falsch oder 

überholt? Manchmal hat man 

den Eindruck. Die Vorstellung, 

ohne irgendwelche Zwänge zu 

„fairen“ Preisen zu produzieren 

ist verlockend, aber realistisch? 

Wie groß sind die sogenannten 

Nischen, speziell die Regionali-

tät, und wie lange halten sie, 

wenn es um den Preis geht? 

Die klaren Signale aus der 

Politik fehlen und so heißt es, 

sich auf seine Stärken zu 

konzentrieren und den für sich 

richtigen Weg zu wählen. Der 

Rinderzuchtverband Oberfran-

ken, Ihre Organisation für Zucht 

und Vermarktung, möchte 

Ihnen hier ein Stück weit 

helfen. Die Zucht und Vermark-

tung von Tieren sind nur kleine 

Räder im Gesamtergebnis eines 

Betriebes, aber es sind Räder, 

die sich drehen. 

Im Jahr 2018 jährt sich die 

Gründung zum 120. Mal, dieses 

Jubiläum wollen wir am 18. März 

2018 mit einer Tierschau 

begehen, an dieser Stelle schon 

herzliche Einladung.

Für das neue Jahr 2018 
wünschen wir alles Gute und 
Gottes Segen in Haus, Hof, 
Stall und Familie.

Ihr Rinderzuchtverband 
Oberfranken und Ihr 
Milcherzeugerring 
Oberfranken.
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Rinderhaltung 
in Oberfranken 

Die jährliche Viehzählung (aus 
dem Datenbestand von HI-Tier 
resultierend; Quelle: Bayerisches 
Landesamt für Statistik) zeigt 
uns aus den letzten Jahren die 
Stimmung in der Milchviehhal-
tung und der Viehhaltung allge-
mein. Neu hinzugekommen sind 
die Ergebnisse vom Mai 2017.

Milchviehhaltung:

Bayern: Zum Stichtag wurden 
in Bayern knapp 1,2 Mio. 
Milchkühe in gut 31.000 
Betrieben gehalten, somit 
sank die Kuhzahl um 12.000 
Kühe leicht ab, die Zahl der 
Betriebe sank wie im Vorjahr 
um knapp 1.600. Somit wer-
den in Bayern durchschnitt-
lich 38 Milchkühe pro Betrieb 
gehalten. Prozentual gesehen 

Abb.:	 Entwicklung der Anzahl Milchkuhhalter und Milchkühe
	 in Oberfranken

I. Rinderhaltung, Rinderzucht und Tiergesundheit
ist das ein Rückgang der Kühe 
um 1 % und ein Rückgang der 
Betriebe um gut 4 %.

Oberfranken: Die Situation 
ist tendenziell ähnlich. Die 
Zahl der Milchkühe sank von 
90.155 auf 89.269 und somit 
erstmals seit langem unter 
90.000. Der Rückgang von 
knapp 900 Kühen bedeutet 
wie in Bayern 1 % weniger. 
Der Rückgang der Milch-
viehbetriebe setzt sich trotz 
Preissteigerung bei der Milch 
weiter fort und zwar hingen 
146 Betriebe das Melkzeug 
endgültig an den Haken. 
Zum Mai hielten somit noch 
2.157 Betriebe Milchvieh, das 
entspricht einem Rückgang 
bei den Betrieben von über 
6 %. Die Durchschnittsgröße 
liegt nun bei 41,4 Kühen, also 
wieder eine Steigerung um 2 
Kühe pro Betrieb. Der Struk-
turwandel trifft alle Landkrei-
se gleichermaßen, so sank die 
Zahl der Betriebe um gut 10 

die Landkreise Bamberg, Bay-
reuth und Hof verzeichneten 
sogar mehr Aufgaben.

In Deutschland (Quelle Statis-
tisches Bundesamt) wurden im 
Mai 2017 insgesamt 4,2 Mio. 
Milchkühe auf gut 67.000 Be-
trieben gehalten. Gegenüber 
dem Vorjahr ein Rückgang 
der Betriebe um knapp 4.000 
Betriebe (5,6 %) und der 
Milchkühe um 58.000 (1,3 %). 
Nach wie vor größtes Milch-
land ist Bayern, gefolgt von 
Niedersachsen mit 864.000 
Milchkühen.

Rinderhaltung
Auch die Zahl der rinder-
haltenden Betriebe sank in 
Oberfranken um 157 auf nun 
3.301, was einem Rückgang 
um 4,5 % entspricht. Die Zahl 
der Rinder blieb mit 227.591 
nahezu konstant. Somit wer-
den durchschnittlich 70 Rinder 
pro Betrieb gehalten. 
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Abb: Häufigste eingesetzte Bullen in der gezielten Paarung

Programm über Embryotrans-
fer zu nutzen und so allein 
schon über die Verkürzung des 
Generationsintervalls Zuchtfort-
schritt bei den Nachkommen zu 
realisieren. Für den Milchvieh-
betrieb steht auch die höhere 
Anzahl von Nachkommen einer 
guten Kuh oder Kuhlinie im 
Vordergrund. Auch für die Horn-
loszucht ist der ET sehr wichtig, 
um über die größere Anzahl an 
Nachkommen bei Anpaarung 
von hornlosen an gehörnte 
auch wieder eine gewisse 
Anzahl an natürlich hornlosen 
Tieren zu erhalten. Im Sinne 
des Zuchtprogramms sollten 
Jungrinder in jedem Falle vorab 
typisiert werden. Der Rinder-
zuchtverband unterstützt den 

Embryotransfer mit 350 Euro, 
sofern es sich um interessante 
Tiere handelt. Im Zuchtjahr 
wurden sechs Jungrinder, sechs 
ältere Kühe und fünf Erst-
kalbskühe gespült. Somit konn-
te ein Tier mehr als im Vorjahr 
gespült werden. Gerade bei den 
Jungkühen gab es einige Null-
runden. Die Spülungen werden 
fast ausnahmslos mit zwei oder 
drei Bullen durchgeführt, hier 
ist meist ein hornloser vertre-
ten. Bei Erbfehlerträgern sollte 
nur ein Bulle gewählt werden, 
um die Trefferquote an erbfeh-
lerfreien Nachkommen zu erhö-
hen. Die Zahlen zwischen den 
Kategorien sind ausgeglichen 
und hier wäre unbedingt noch 
eine Steigerung gewünscht.
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Zucht
Aus der Arbeit des 
Fachzentrums

Gezielte Paarung

Im Zeitraum des letzten 
Zuchtjahres wurden 1.803 
Tiere (Kühe, Kalbinnen und 
Jungrinder) dem Fachzentrum 
Rinderzucht am AELF Bayreuth 
und dem Kooperationspartner 
Rinderzuchtverband gemeldet. 
Davon wurden 1.561 für das 
Zuchtprogramm selektiert und 
gezielt gepaart. Darunter waren 
351 Jungrinder, 163 Kalbinnen 
und 1.047 Kühe. 231 Tiere 
wurden als genetisch interes-
sant eingestuft. Bei den Vätern 
kommt es bei einigen Bullen zu 
stärkerer Häufung. Am stärksten 
ist Hutera (151 Töchter), gefolgt 
von Wille (124), Mertin (91), Ma-
nigo (89), Vlax (64), Manton (59), 
Reumut (56), Vanstein (47). Bei 
den Hornlosen Vätern stehen 
Valero (20) und Ralmesbach 
(17) an der Spitze. Wie später 
auch im Bericht über die geno-
mische Selektion nachzulesen 
ist, kommt es durch die Töchter 
von Erbfehlerträgern auch wei-
terhin zu vermehrtem Auftreten 
dieser ungewünschten Eigen-
schaften bei den Kandidaten.

Eingesetzte Bullen: Bei den 
gezielten Paarungen im letzten 
Jahr muss beachtet werden, 

dass der Einsatz der Bullen 
nur eine Momentaufnahme 
darstellt, da aktuelle Bullen 
anfangs natürlich stark einge-
setzt werden und andere ihren 
Haupteinsatz schon vor dem 
angegebenen Zeitraum hatten. 
Insgesamt wurden über 130 
Bullen eingesetzt, bei den stär-
ker zugewiesenen Bullen ist ein 
starker Trend zur Hornlosigkeit 
unübersehbar. Auch Erbfeh-
lerträger mit besten Verer-
bungsleistungen, wie Remmel, 
wurden eingesetzt.

Innovatives 
Zuchtprogramm

Ziel ist es, besonders junge 
Rinder und Kühe in diesem 

Abb.: Häufigste Väter der Bullenmütter
Hutsassa (V: Hutera), oberfränkischer genomischer 
Jungvererber in der gezielten Paarung
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Die genomische 
Selektion beim 
Fleckvieh im Jahr 
2017 

Dr. R. Emmerling, Dr. C. Edel, 
LfL Institut für Tierzucht, Grub 
Nov. 2017

Wie jedes Jahr gegen Jahres-
ende, versucht man sich einen 
Überblick über die Entwick-
lungen des letzten Jahres zu 
verschaffen. So gilt es auch 
in der bayerischen Fleckvieh-
zucht über die Entwicklungen 
in verschiedenen Bereichen 
des Zuchtprogrammes zu 
blicken. Seit der Einführung 
der genomischen Selektion 
gilt neben den eingestellten 
KB-Bullen und deren Be-
samungen ein besonderes 
Interesse auch den genotypi-
sierten Kandidaten. 
Nach sehr moderaten 
Zuchtfortschritten bei den 
eingestellten bayerischen Be-
samungsbullen der Geburts-
jahrgänge 2013 und 2014 
wurden im Jahrgang 2015 
deutlich bessere Bullen ein-

gestellt. Der Fortschritt dieses 
Jahrganges liegt im Mittel bei 
4 GZW-, 2,5 MW-, 3,7 Fitness- 
und 4,5 Euter-Relativzucht-
wertpunkten im Vergleich zum 
vorherigen Jahrgang. Die An-
zahl der eingestellten Bullen 
ist dabei mit 322 Bullen im 
Vergleich zu den vorherigen 
Jahrgängen (2013: 346, 2014: 
383) doch deutlich reduziert 
worden. Der Trend, Bullen mit 
wichtigen Erbdefekten von 
der Zucht auszuschließen, hat 
sich dabei weiter fortgesetzt 
und es wurden nur noch ein-
zelne betroffene Bullen in den 
aktuellsten zwei Jahrgängen 
eingestellt.

Erbdefekte und 
Hornlosigkeit

Im letzten Jahr wurden ins-
gesamt 10.566 Genotypisie-
rungen (+ 6% zu Vorjahr) von 
bayerischen Tieren beauftragt, 
davon waren 7.246 männli-
che Kandidaten (+ 1 %). Die 
veröffentlichten Erbdefekte 
schränkten dabei die Selek-
tionsbasis immer noch stark 
ein. Der Anteil der Kandida-

ten, die Träger von mindes-
tens einem bedeutenden 
Erbdefekt (DW, FH2, TP, ZDL, 
FH5, A oder BH2) waren, liegt 
in den beiden jüngsten Kandi-
datenjahrgängen immer noch 
bei knapp 16 Prozent. Durch 
den Einsatz von überwiegend 
„nicht belasteten“ Bullen ist 
der Anteil im Vergleich zu 
den Vorjahren damit weiter 
fallend. Betrachtet man Kan-
didatengruppen aus verschie-
denen Regionen in Bayern, 
so lassen sich Unterschiede 
erkennen, die auch auf den 
teils sehr umfangreichen 
Einsatz von Einzelbullen in 
Zeiten, in denen die Erbde-
fekte noch nicht detektiert 
waren, zurückzuführen sind. 
Die dadurch eingeschränkte 
Selektionsbasis für die Stati-
onen wird auch noch in den 
nächsten Jahren anhalten. 
Nach wie vor wäre es ratsam, 
hochpositive betroffene 
Kandidaten für die gezielte 
Erzeugung einer nächsten 
Generation ohne Trägerstatus 
kontrolliert zu nutzen. Die 
Bereitschaft von Züchtern sich 
hier zu beteiligen, scheint 

jedoch nur sehr eingeschränkt 
vorhanden. 
Die natürliche Hornlosigkeit 
ist ein weiterer züchterisch 
sehr intensiv bearbeiteter 
Bereich in der bayerischen 
Fleckviehpopulation. Der 
Anteil eingestellter Besa-
mungsbullen mit einem 
Hornlos-Trägerstatus liegt im 
Bullenjahrgang 2015 bei 17 
Prozent, nachdem im Jahr-
gang 2014 fast ein Viertel der 
eingestellten Bullen natürlich 
hornlos waren. Den leichten 
Rückgang bemerkt man auch 
bei den bisher genotypisier-
ten Kandidaten, geboren in 
2017. Nach 24 Prozent in 
den 2016 geborenen und 
genotypisierten Kandidaten 
mit hornlosem Vater liegt der 
aktuelle Anteil bei rund 16 
Prozent, wobei es auch hier 
Unterschiede zwischen Regi-
onen in Bayern gibt (Zucht-
einheiten: GFN>VFR>RZS). 
Das Zuchtwertniveau der an 
den Stationen eingestellten 
natürlich hornlosen Bullen 
nimmt beständig zu und 
insbesondere im jüngsten 
Jahrgang 2015 liegt der 
mittlere GZW um mehr als 5 
Punkte über dem Vorjahr. Der 
in den vorhergehenden Jahr-
gängen beobachtete Abstand 
von 7 bis 9 GZW-Punkten zu 
den gehörnten genomischen 
Jungvererbern verringert sich 
somit weiter.

Jungvererber in der 
Besamung

Wie in den letzten Jahren 
schon beobachtet, nimmt 
der Einsatz von genomischen 
Jungvererbern beständig zu, 
das gilt in der breiten Popu-
lation, sowie in der gezielten 
Anpaarung von potentiellen 
Bullenmüttern. Trennt man 
hier die Besamungen nach 
gehörnten und hornlosen 
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Bullen auf, so beobachtet man 
jedoch immer noch, dass der 
Anteil von genomischen Jung-
vererbern aus dem gehörnten 
Segment sich nur langsam 
nach oben bewegt und 
mittlerweile bei knapp unter 
35 Prozent im Bayerndurch-
schnitt liegt. Das bedeutet, 
dass der Anteil an Besamun-
gen mit Bullen ohne Nach-
kommenprüfung nach wie 
vor nur wenig über den in der 
Vergangenheit geforderten 
20-25 % Prüfbullenbesamun-
gen in klassischen Nachkom-
menprüfprogrammen liegt. 
Im Gegensatz dazu hat sich 
der Anteil bei natürlich 
hornlosen Bullen seit gut 2,5 
Jahren über 80 Prozent einge-
pendelt. An den gesamten Be-
samungen von Jungvererbern 
haben die hornlosen Bullen 
einen Anteil von etwa 35-40 
Prozent in diesem Zeitraum. 
Das heißt, dass bereits jede 
zweite bis dritte Besamung 
im Jungvererbersegment mit 
einem natürlich hornlosen 
Bullen durchgeführt wird. Das 
erhebliche Ungleichgewicht 
im Einsatz der verfügba-
ren Bullen hat sich auch im 
letzten Besamungsjahr bei 
den hornlosen Bullen wieder 
manifestiert. Hier sind insbe-
sondere die Bullen Mahango, 
Incredible, Sensation und 
Mupfel zu nennen, die auch 

noch in ihrem dritten Einsatz-
jahr als Jungvererber noch 
(zehn-)tausende Besamungen 
gemacht haben. Auf der einen 
Seite handelt es sich natürlich 
um herausragende Einzelbul-
len, jedoch muss hier wieder 
dringend auf die empfoh-
lene Risikostreuung beim 
Einsatz von genomischen 
Jungvererbern hingewiesen 
werden. Durch den Einsatz 
von möglichst mehreren 
Vererbern kann das Risiko 
deutlich gemindert werden, 
auf einen einzelnen Vererber 
mit erst später aufgedeckten 
Mängeln in Einzelmerkmalen 
gesetzt zu haben. Bei den 
großen Anstrengungen im 
Zuchtprogramm, hier laufend 
neue hochpositive natürlich 
hornlose Bullen für die Besa-
mung zu erzeugen, ist es nicht 
verständlich, dass einzelne 
Bullen über mehrere Einsatz-
jahre so viele Besamungen 
(Mahango >70.000, Incredible 
>50.000, Sensation und Mup-
fel nahe 40.000) in Bayern 
belegen. Hier wäre ein regel-
mäßiger Austausch mit jungen 
Vererbern deutlich zu bevor-
zugen, um das angesprochene 
Risiko zu verringern. Hinzu 
kommt natürlich auch, dass 
von diesen TOP-Vererbern 
dann auch sehr viele Kühe im 
Bullenmuttersegment belegt 
und entsprechend auch 

enorm große Kandidatengrup-
pen genotypisiert werden. 
Dieses Vorgehen verschlingt 
einen nicht unerheblichen 
Teil der Ressourcen, die im 
Zuchtprogramm für die Rasse 
Fleckvieh in Bayern zur Verfü-
gung stehen. 

Fazit

Als Fazit bleibt festzuhalten, 
dass die erzielten genetischen 
Fortschritte in der bayerischen 
Fleckviehpopulation nach 
Einführung der genomischen 
Selektion generell weiter 
zugenommen haben. Nach 
der konsequenten Einschrän-
kung von Erbdefektträgern 
in der Besamung zeigen die 
im letzten Jahr eingestellten 
Bullen wieder deutlich höhere 
Zuchtwerte, und das im ge-
hörnten und natürlich hornlo-
sen Bereich. Die genomischen 
Jungvererberanteile sind im 
gehörnten Bereich immer noch 
zu niedrig, was sich in den 
nächsten Monaten durchaus 
durch die deutlich besseren 
eingestellten Bullen an den 
Besamungsstationen ändern 
könnte. Denn letztendlich ist 
auch die Qualität der angebo-
tenen Bullen im Jungvererber- 
und Nachkommengeprüften- 
Segment entscheidend für die 
Auswahl der Besamungsbullen 
auf den Betrieben.  

Ausblick

Im Bereich der Genomischen 
Selektion nehmen die Ent-
wicklungen zum Aufbau von 
Kuhlernstichproben in den 
letzten Monaten deutlich an 
Fahrt auf. So wurde im Oktober 
2017 das Projekt Braunvieh-Vi-
sion gestartet. Das Ziel dieses 
Projektes ist die Stärkung 
des Rasseprofiles durch die 
intensive Bearbeitung von 
Merkmalen aus dem Bereich 
Gesundheit, Fitness und 
Vitalität von Kälbern. Dies setzt 
voraus, dass eine umfangreiche 
Datenerhebung in Praxisbetrie-
ben eingerichtet wird und die 
erfassten Tiere auch genotypi-
siert werden. Im Rahmen dieses 
Projektes wird damit eine 
Kuh-Lernstichprobe aufge-
baut, neue Selektionskriterien 
entwickelt und eine Routine 
eingeübt, die nach Projektende 
nahtlos fortgeführt werden 
kann. Ein thematisch ähnliches 
Projekt ist im Herbst 2017 auch 
in Österreich für die Rassen 
Fleckvieh, Braunvieh und 
Holstein beschlossen worden 
und auch die Verantwortlichen 
der Fleckviehzucht in Bayern 
stehen entsprechenden Pro-
jektideen überwiegend positiv 
gegenüber. Es gilt hier in den 
nächsten Monaten umsetzungs-
fähige Konzepte und mögliche 
Finanzierungsansätze zu finden. 
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Abb. 1: Erbfehlerträger in Oberfranken

	 *	 2015: 504 untersuchte Kandidaten
	**	 2016: 701 untersuchte Kandidaten
	***	2017: 872 untersuchte Kandidaten 

Genomische 
Selektion
in Oberfranken

Bei der Auswertung wurden 
alle Untersuchungsergebnisse 
berücksichtigt, die im Zeitraum 
des Tierzuchtjahres 2017 vor-
lagen. Zeitpunkt der Auswer-
tung ist September 2017 und 
der Stand der Zuchtwerte ist 
August 2017 unabhängig von 
dem Untersuchungszeitraum. 

Anzahl und Ergebnisse

In Zeitraum 01.10.2016 bis 
30.09.2017 wurden 

•	 872 Tiere untersucht und 
867 ausgewertet (Vorjahr 
708/701)

•	 Davon 663 Tiere männlich 
(76 %) und 209 weiblich 
(24 %)

•	 227 Tiere (26 %) besitzen 
einen Hornstatus 

	 (Vorjahr 30 %)

•	 Der genomisch optimierte 
Gesamtzuchtwert liegt bei 
den männlichen Kandidaten 
bei 117 (93 bis 136) 

•	 Der vorgeschätzte (PI) Ge-
samtzuchtwert liegt bei den 
männlichen Kandidaten  bei 
gut 117 (95 bis 132). 

Die Zahl der untersuchten Tie-
re ist gegenüber dem Vorjahr 
nochmal um 160 angestiegen, 
ca. 100 männliche und 70 
weibliche. Durch die güns-
tigeren Kosten der Untersu-
chung wird sich die Zahl der 
Typisierungen weiter erhöhen, 
besonders auf der weiblichen 
Seite. Eine gewisse Vorselek-
tion auf der weiblichen Seite 
wird wohl die Richtung vorge-
ben, um die Trefferquote bei 
den männlichen zu erhöhen 
und überschätzte weibliche 
Bullenmütter zu verringern. 
Ab Oktober wird nun auch der 
Beta-Casein Status ermittelt, 

wird aber mittlerweile auch für 
das Jahr 2017 ausgewiesen. 
Demnach waren 101 Kandi-
daten A1A1, 374 Kandidaten 
A1A2 und 388 Kandidaten 
A2A2. Selektiert man nun auf 
Hornlosigkeit, Erbfehlerfreiheit 
und A2A2 so verbleiben noch 
62 männliche Kandidaten, also 
9 %, und hierbei sind die an-
deren Selektionskriterien noch 
nicht berücksichtigt.

Weibliche Kandidaten

Die Anzahl der weiblichen 
Tiere ist auf 209 gestiegen und 
wird wie bereits oben ge-
schildert mit den niedrigeren 
Preisen weiter steigen. Aktuell 
ist ein leichter Trend dahin zu 
erkennen, dass Betriebe einen 
Großteil, oder zumindest das 
gute Mittelfeld, ihrer weibli-
chen Tiere typisieren lassen. 
Ziel ist hier eine frühere 
Selektion, Informationen über 
genetische Besonderheiten, 
sowie Stärken und Schwä-
chen für die Anpaarung zu 
nutzen. Ein weiteres Ziel soll 
natürlich auch sein, die besten 
Tiere für den Embryotransfer 

mit Jungrindern zu finden. 
Unterdessen diskutiert man 
weiterhin über eine weibliche 
Lernstichprobe, diese ist bei 
den deutschen Holsteins voll 
im Laufen, beim Braunvieh 
startet „Braunvieh-Vision“. Um 
die Rasse Fleckvieh auch die 
nächsten Jahrzehnte wettbe-
werbsfähig zu halten, ist diese 
absolut erforderlich. Gerade 
die Gesundheitszuchtwerte 
werden so in der Zukunft ent-
scheidender sein als das letzte 
Kilogramm Milch.
Der genomisch optimierte 
Gesamtzuchtwert (goGZW) 
liegt im Durchschnitt bei 114 
Punkten (von 96 bis 134). 49 
Tiere erreichten einen (goG-
ZW) von größer gleich 120, das 
ist immerhin ein Viertel. Der 
durchschnittliche goGZW lag 
hier bei 123, die Vorschätzung 
lag bei 118, so dass hier ein 
Anstieg um 5 Punkte realisiert 
wurde. Insgesamt stammten 
die Tiere von 96 Vätern ab, 
häufigster Bulle war Manton 
mit 8 Kandidaten. Der Anteil 
der genetisch hornlosen Tiere 
liegt mit 67 bei einem Drittel 
(12 Tiere reinerbig). 

Dieser Weg sollte unbedingt 
weiter verfolgt werden. Der 
Rinderzuchtverband unter-
stützt auch diesen Weg zur Er-
höhung des Zuchtfortschrittes.

Erbfehler

Erbfehlerträger spielen nach 
wie vor eine Rolle, die Veran-
lagung kommt fast ausnahms-
los über die mütterliche Seite, 
in der gezielten Paarung wer-
den auch vereinzelt Anlage-
träger mit guten Vererbungs-
leistungen eingesetzt. So 
gehen z.B. die Zwergwuchs
träger fast ausnahmslos auf 
Wille-Töchter zurück. Bei FH2 
verteilt es sich auf Töchter 
verschiedener Bullen wie 
Waldbrand, Mertin, Rumgo 
und Hurrican.  
549 Kandidaten bzw. 82 % 
(Vorjahr 549 bzw 78 %) sind 
frei von den Erbfehlern DW, 
FH2, FH5, BH2, A, TP, ZDL. Der 
Anteil der Träger ist somit 
wieder leicht zurückgegan-
gen, der Trend sollte sich die 
nächsten Jahre leicht fort-
setzen, da mit jeder neuen 
Bullenmuttergeneration die 
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Wahrscheinlichkeit sinkt. Wird 
ein Erbfehler nicht beach-
tet, wie BMS oder FH4, so 
steigen die Anlageträger an. 
Die Anzahl der Anlageträger 
Thrombopathie haben auch 
noch zugelegt, hier ist aber in 
vielen Fällen der Anlageträger 
schon in der Großelterngene-
ration zu finden.

Hornlose Kandidaten

Der Anteil natürlich horn-
loser Kandidaten ist etwas 
zurückgegangen, insgesamt 
waren es 160 männliche                      
(24 % der männl. Kand.) und 
67 weibliche (32 % der weibl. 
Kand.) Die Nachfrage und die 
Bereitschaft, hornlose Bullen 
anzupaaren, ist aber nach wie 
vor groß. Zunehmend stehen 
Exterieurmerkmale im Fokus. 
Die Hoffnung, ein reinerbig 
hornloses Tier zu züchten 
ist groß, die Ergebnisse aber 
ernüchternd. 12 weibliche 
und 14 männliche Tiere 
spiegeln die Vererbungsre-
geln einigermaßen wieder, ob 
noch mehr dahintersteckt ist 
bislang unklar. Der gGZW liegt 
mit 115 zwei Punkte unter 
dem Schnitt aller Kandidaten. 

Weiterhin nicht möglich ist 
die genetische Bestimmung 
von Wackelhornträgern, die 
nur phänotypisch erfasst wer-
den können. Umso wichtiger 
ist auch eine Kontrolle der 
Tiere, gekennzeichnet werden 
typisierte hornlose Tiere mit 
Wackelhorn als „P*S“.
Bei den Vätern hat Mahan-
go die Spitze übernommen 
mit 39 Kandidaten (M + W), 
allerdings stellten sich 10 
als gehörnt heraus. Es folgen 
die oberfränkischen Bullen 
Sensation (19) und Imposant 
(17). Bayernweit liegt Mahan-
go mit über 850 Nachkommen  
an der Spitze, von ihm wurden 
über 25 Söhne in die Besa-
mung eingestellt.

Männliche Kandidaten

Wie bereits eingangs ge-
schildert, ist die Zahl der 
männlichen Kandidaten weiter 
gestiegen, was auch ein Grund 
für die niedrige Selektions-
quote sein dürfte. Entschei-
dend für die Auswahl ist 
zunächst die Vorschätzung der 
Eltern, als Maßstab sei hier der 
Pedigree-Index (PI) herangezo-
gen. Dieser erscheint mit 117 

durchaus plausibel. Schaut 
man jedoch auf die Anteile 
unter 116, so sind dies 235 
Tiere, also etwa ein Drittel. 
Von diesen 235 Kandidaten 
ist fast die Hälfte genetisch 
hornlos. Bei den hornlosen 
Bullenmüttern liegt die Grenze 
im Gesamtzuchtwert bei 112, 
also ist diese Verteilung auch 
nachvollziehbar. 

Steiger oder Faller?

Interessant sind die Kandida-
ten, die im Gesamtzuchtwert 
deutlich über der Vorschät-
zung liegen, in Oberfranken 
lagen 43 Kandidaten 10 
oder mehr Punkte über der 
Vorschätzung. Davon waren 
18 hornlos. Nach Abzug der 
Erbfehlerträger verbleiben 
von 43 noch 30. Insgesamt 
fielen 327 Kandidaten unter 
die Vorschätzung und 288 
präsentierten sich im Gesamt-
zuchtwert besser, 42 lagen 
genau im Schnitt.

Abstammung

Bei den männlichen Kan-
didaten verteilt sich die 
Abstammung in Oberfranken 
auf 190 Väter. Die Bullen mit 

den häufigsten Nachkommen 
sind in der linken Abbildung zu 
sehen. 

Genomisch optimierter
Gesamtzuchtwert und 
Selektionsquote

25 Kandidaten lagen mit ihrem 
goGZW größer gleich 130 (19 
Erbfehlerfrei), 94 Kandidaten 
lagen mit ihrem goGZW größer 
gleich 125 (Vorjahr 60), davon 
76 Erbfehlerfrei. In dieser Grup-
pe sind 11 genetisch hornlos.
Wie hoch ist die Selektions-
quote? Auffällig ist, dass in 
diesem Jahr deutlich weniger 
oberfränkische Bullen an die 
Besamungsstationen gingen, 
als die Jahre zuvor. Zum Teil 
werden weniger gekauft, zum 
Teil waren auch die Ergebnisse 
schlichtweg schlechter. Nur für 
das Jahr 2017 betrachtet heißt 
das 12 Bullen in die Besamung 
und 663 typisiert ergibt die 
Quote von 1 zu 55, das heißt 
55 Typisierungen für einen 
KB-Bullen. Fasst man 2016 und 
2017 zusammen, so kommt 
man zu 34 Bullen und 1.200 
Typisierungen dies ergibt eine 
Quote von 1 zu 34. 

Ausblick

Der Rinderzuchtverband und 
das Fachzentrum für Rin-
derzucht sind weiter daran 
interessiert, möglichst jeden 
interessanten Kandidaten zu 
typisieren. Die Typisierung 
weiblicher Tiere sollte weiter 
gesteigert werden, da die 
genomischen Zuchtwerte eine 
höhere Sicherheit aufweisen. 
Die hohen Typisierungszahlen 
bei wenigen Bullen haben ihre 
Ursache zum Zeitpunkt der 
Besamung, dies ist aber ein 
Problem, das nicht so ohne 
weiteres gelöst werden kann. 
So wurden vom Hutera-Sohn 
Herzschlag im Oktober bereits 
681 Söhne typisiert.

Abb.: Häufigste Väter der männlichen Kandidaten
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Abb. 1: Anteil Pro Gesund-Betriebe an MLP-Betrieben

Das Bayerische 
Rindergesund-
heitsmonitoring 

Pro Gesund 

Das Bayerische Rindergesund-
heitsmonitoring Pro Gesund 
kann auch diesen Herbst 
wieder auf ein erfolgreiches 
und tatkräftiges Jahr 2017 
zurückblicken. Es wurden 
viele innovative und nach-
haltige Schritte im Sinne 
der Tiergesundheit getätigt 
und für unsere bayerischen 
Milchviehhalter umgesetzt. 
Dass Pro Gesund bei Land-
wirtinnen und Landwirten 
gut angenommen und in den 
Arbeitsalltag integriert wird, 
zeigen die stetig wachsen-
den Teilnehmerzahlen. Im 
November 2017 dürfen wir 
uns über 2.632 teilnehmende 
Pro Gesund-Betriebe freuen. 
Pro Gesund ist damit das 
größte Gesundheitsmonito-
ring in Deutschland. Insbe-
sondere freuen wir uns über 
den starken Zuwachs in den 
LKV-Verwaltungsstellen Ans-
bach, Würzburg, Bayreuth und 
Schwandorf im Vergleich zum 
Vorjahr. An dieser Stelle muss 
der unermüdliche Einsatz der 
regionalen Leistungsoberprü-

fer (LOP) betont und gelobt 
werden, die maßgeblich zu 
diesem Erfolg beitragen und 
ihren Milchviehhaltern zur 
Seite stehen. Bayernweit 
nehmen 13,3 % der MLP-Be-
triebe an Pro Gesund teil und 
nutzen die kostenfreien Vor-
teile für die Verbesserung der 
Tiergesundheit ihrer Milch-
viehherde. Etwa 80 % der 
Pro Gesund-Betriebe pflegt 
regelmäßig Gesundheitsbeob-
achtungen zu seinen Tieren in 
Pro Gesund ein. Ein Haupt-
grund für diese hohe Aktivität 
ist die Möglichkeit der freien 
Eingabe schnell und unkom-
pliziert noch hinter der Kuh, 
im Stall über die LKV-App 
RDVmobil [BY].

Team

Seit dem 01.10.2017 dürfen 
wir uns über Verstärkung im 
Team freuen. Frau Dr. Martina 
Bechter ist erfreulicherweise 
wieder in das Pro Gesund- 
Team zurückgekehrt. Sie war 
zwischenzeitlich mehr als 
zwei Jahre als Assistenztier-
ärztin an der Rinderklinik in 
Babenhausen im Unterallgäu 
tätig und sammelte dort 
wertvolle Kenntnisse in der 
Praxis. Auch in Zukunft wird 
sie neben der Tätigkeit bei 

Pro Gesund in der Rinderpra-
xis arbeiten und damit das 
Rindergesundheitsmonitoring 
mit praxistauglichen Ideen, 
Vorschlägen und Umsetzun-
gen maßgeblich bereichern 
und in die richtige Richtung 
voran bringen.

Modul 
Kälbergesundheit

Kälberkrankheiten geben in 
vielen Betrieben Anlass zur 
Sorge. Aus diesem Grund 
freuen sich viele unserer 
Teilnehmer über die Freischal-
tung des Kälbermoduls im 
Herdenmanager. Seit Herbst 
2017 können die Pro Gesund- 
Tierärzte und Landwirte das 
Kälbergesundheitsmodul mit 
den Reitern „Entwicklung 
Kälbersterblichkeit“ (Abb. 2), 
„Zeitlicher Verlauf Diagnosen“ 
(Abb. 3) und insbesondere 
die von den LOP gewünsch-
te „Selektionsliste“ für die 
gemeinsame Arbeit im Betrieb 
nutzen. Die Dokumentation 
und Auswertung der Erkran-
kungsfälle sind im Kälber- und 
Jungtierbereich unabdingbar. 
Die Folgen von Erkrankungen 
im Kälber- und Jungtierbe-
reich zeigen sich meist erst 
während der ersten Laktation. 
Doch wer weiß zu diesem 

Zeitpunkt noch genau, dass 
genau diese Jungkuh als Kalb 
oder Jungtier mit einer schwe-
ren Grippe zu kämpfen hatte 
und deshalb nicht ihr volles 
Potential ausschöpfen kann? 
Spätestens wenn entschieden 
werden muss, ob ein Jungrind 
zur Nachzucht aufgestellt 
wird oder nicht, sind diese 
Informationen deshalb von 
großem Wert. Die „Selektions-
hilfe“ in Pro Gesund gibt hier 
die entscheidenden Hinweise.  
Es kann auch passieren, dass 
Tiere aufgrund von „Gesund-
heitsstörungen“, die sie sich 
als Kalb zugezogen haben, 
bereits wenige Wochen 
nach der ersten Kalbung die 
Herde schon wieder verlassen 
müssen. Dies ist ein herber 
wirtschaftlicher Verlust, 
da das Tier bis zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht einmal 
die Aufzuchtkosten wieder 
eingebracht, geschweige 
denn einen Gewinn für den 
Betrieb erzielt hat. Hätte man 
sich in einem derartigen Fall 
die Kälbererkrankung notiert, 
könnte man Rückschlüsse auf 
die Problematik ziehen oder 
hätte das Jungtier wohl gar 
nicht erst besamt. 
Kälbergrippe, diverse Durch
fallerkrankungen, anstecken-
der Pilzbefall und vieles mehr, 
gehören zu den Erkrankun-
gen, bei denen eine gezielte 
Vorsorge die Häufigkeit des 
Auftretens deutlich verringern 
kann. Das neue Kälbermodul 
von Pro Gesund soll den Be-
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trieb bzgl. Prophylaxe, Hygie-
ne, Impfplänen und weiteren 
Maßnahmen unterstützen. 
Diese Maßnahmen müssen 
gezielt und professionell er-
griffen werden. Mit Pro Gesund 

können Betrieb und Tierarzt 
auf dieselben Daten zugreifen. 
So können sie als gleichbe-
rechtigte Partner Maßnahmen 
im Betrieb erarbeiten, um eine 
erfolgversprechende Jung-

tieraufzucht zu sichern. Das 
Kalb ist die Kuh von Morgen 
und eine gesunde Jungtierauf-
zucht legt den Grundstein für 
eine erfolgreiche Karriere als 
Milchkuh. In Zeiten schwanken-

der Milchpreise wird wieder 
besonders deutlich, wie wich-
tig Prophylaxemaßnahmen zur 
Sicherung der Tiergesundheit 
Sind. Die Aufzuchtverluste 
(Kälber und Fresser) liegen 

Abb. 2:	 Entwicklung der Kälbersterblichkeit. Es erfolgt ein Vergleich der betrieblichen Kälbersterblichkeit (Bet) der letzten fünf Jahre 	
	 mit den durchschnittlichen Kälbersterblichkeiten des Landkreises (Lkr), der LKV-Verwaltungsstelle (VST) und bayernweit (BY).

 DairyPilot FlavoVital®   Das innovative Sorglos-Paket
Für die gesamte Laktation konstant hohe Leistungen
  Mehr Milch und Profit
  Mehr Tierwohl
  Mehr Ruhe und Gelassenheit im Stall

Scannen Sie diesen Code mit Ihrem Smartphone oder Tablet und 
entdecken Sie das Erfolgsgeheimnis von JOSERA DairyPilot.
www.josera-rind.de/dairypilot

AZ_Dairy-Pilot_4C 210x148mm_Fleckvieh.indd   1 13.10.16   14:32
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Abb. 4: LKV-App RDVmobil[BY] im Android und IOS Format und rechts der LKV-Herdenmanager im RDV-4M

seit Jahren unverändert bei 
10-15 %. Dies und auch viele 
Abgänge in der ersten Laktation 
sind ein eindeutiges Indiz dafür, 
dass der Aufzucht der Kälber 
und Rinder noch bedeutend 
mehr Aufmerksamkeit bei-
gemessen werden muss. Das 
kann nur gelingen, wenn eine 
Kontrolle der Aufzeichnungen 
in der Herde, gezielte Prophyla-
xemaßnahmen und eine gute 
Tierbeobachtung Hand in Hand 
gehen. Pro Gesund ist ein wert-

volles Hilfsmittel zur Verringe-
rung von Aufzuchtverlusten.

Gesundheitszucht-
wertschätzung auf 
Basis von Kuhlern-
stichproben

Die Eingabe von Diagnosen 
und Beobachtungen in Pro 
Gesund ist die Grundlage für 
die Schätzung von Gesund-
heitszuchtwerten. Aktuell wird 
weltweit durch den Aufbau 

weiblicher Kuhlernstichpro-
ben und die Erfassung von 
Gesundheitsdaten daran 
gearbeitet, die Sicherheit von  
Gesundheitszuchtwerten zu 
erhöhen und neue Merkmale 
im Gesundheitsbereich zu 
etablieren. In der Fleckvieh-
zucht werden diese Ziele in 
Österreich im Projekt FoKUHs 
in Angriff genommen. In Bayern 
wird beim Braunvieh aktuell 
das Projekt Braunvieh-Vision 
etabliert.

Braunvieh-Vision ist ein 
staatlich gefördertes Gemein-
schaftsprojekt der deutschen 
Braunviehzuchtorganisatio-
nen mit der bayerischen 
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Nachstreuen von Tiefboxen in Rinderställen 
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Abb. 3:	 Zeitlicher Verlauf Diagnosen. Diese Grafik gibt einen Überblick über die gestellten Diagnosen im Kälberbereich gestaffelt nach 	
	 dem Alter der Kälber. Die unterschiedlichen Farben entsprechen verschiedenen Erkrankungen.
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stallbauprof  is.de

NEU!

 Stallgebäude
verschiedenste Konstruktionen möglich

 Betonfertigteile

 Entmistungsanlagen
 Stalleinrichtungen
 Kälberhütten und -boxen
 Türen und Tore
 Planung, Statik und Ausführung
 Automatische Einstreu-Systeme
Der Einstreu-Meister ermöglicht das automatische 
Nachstreuen von Tiefboxen in Rinderställen 
(statische Vorbemessung der Hallenkonstruktion nötig)

Ihr Spezialist für Rinderställe– 
von der Planung bis zum Einzug

Patentiert: 
Nachstreuen der Liegeplätze erfolgt nur, wenn sich kein Tier in der Box befi ndet
Automatisiert: 
Abfräsen und Kurzhäckseln von Strohballen in der Häcksel-Einheit
Direkt: 
Zuführung des Strohs über Gebläseleitung in den Einstreu-Meister

Mit arbeits- und betriebswirtschaftlich 
optimierten Grundrissen (z.B. für zwei 
Melkroboter) bieten die Stallbauprofi s 
besonders attraktive Lösungen an!

Hartmann GmbH & Co. KG | Hirschbachstr. 23 | D­92265 Edelsfeld | Tel: +49 9665/91503­0 | Fax: ­50 | info@stallbauprofi s.de | stallbauprofi s.de/iq–stall

MaxiGrip-Laufgangböden mit höchster Fertigungsqualität für die 
Trittsicherheit der Tiere

Liegemulden als perfektes „Bett“ für haltbare Strohmatratzen

Gangwände, Betonsockel, Abwurfschächte etc. 

Landesanstalt für Landwirt- 
schaft in Grub (LfL) und dem 
Förderverein für Bioökono-
mieforschung (FBF) zur Etab-
lierung neuer Gesundheits-
merkmale in der Braunvieh-
zucht durch den Aufbau einer 
weiblichen Lernstichprobe 
für die genomische Selektion 
beim Braunvieh.

Für Gesundheitsmerkmale 
liegen aktuell nicht genügend 
Bullen mit sicheren Zuchtwer-
ten als Grundlage einer Lern-
stichprobe wie bei anderen 
Merkmalen der klassischen 
Leistungsprüfung (Milch, Exte-
rieur, Fleisch) vor. Aus diesem 
Grund sollen kuhbasierte 
Lernstichproben aufgebaut 
werden, in die genotypisierte 
Kühe bzw. Kälber mit Gesund-

heitsbeobachtungen direkt 
einbezogen werden. Da der 
Informationsgehalt einzelner 
Kühe mit Gesundheitsbeob-
achtungen deutlich niedriger 
ist als bei töchtergeprüften 
Bullen, ist eine große Menge 
an genotypisierten Tieren mit 
eigenen Gesundheitsbeobach-
tungen notwendig. Dies soll 
im Rahmen des Projektes mit 
Hilfe von Betrieben erreicht 
werden, die eng von ihrem 
Zuchtverband betreut werden.

Pro Gesund als Grund-
lage für die Erfassung 
von Gesundheitsdaten 
in Braunvieh-Vision

Voraussetzung für Braun-
vieh-Vision ist die Teilnahme 
an Pro Gesund. Pro Gesund 

bietet ein gut eingeführtes 
Eingabe- und Meldesystem für 
Beobachtungen und Diag-
nosen. Die Eingaben können 
ganz einfach über die LKV-App 
RDV-mobil [BY] oder über den 
LKV-Herdenmanager gemacht 
werden (Abb. 4).
Die Schätzung von Gesund-
heitszuchtwerten auf Basis von 
Pro Gesund-Daten wird das 
Rasseprofil Braunvieh schär-
fen. Die züchterische Verbes-
serung von Gesundheitsmerk-
malen wird zukünftig für alle 
erfolgreichen Rinderrassen 
obligatorisch sein. Durch die 
Teilnahme an Pro Gesund kann 
auch beim Fleckvieh hierzu 
die Datengrundlage gelegt 
werden. Unabhängig von den 
züchterischen Vorteilen nut-
zen die Betriebe natürlich  alle 

Vorteile von Pro Gesund im 
Gesundheitsmanagement für 
ihre Betriebe. 

Also Mitmachen 
und Mitgestalten

Nur durch eine aktive Teil-
nahme können Sie von den 
vielen, kostenlosen Vorteilen 
von Pro Gesund profitieren, 
mitgestalten und Ihren Be-
trieb gezielt nach vorne brin-
gen. Bei weiteren Fragen und 
Anregungen können Sie uns 
jederzeit gern kontaktieren. 

Ihr Pro Gesund Team
Dr. Martina Bechter (LfL), 
Dr. Olivia Müller (LfL)
Prof. Dürrwaechter-Platz 1
85586 Poing-Grub




